
für Teuchern
e e e Anzeigenpreis

Anzeigen- Annahme in der Expedition dieſes Blattes,
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

die fünfgeſhaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Zeitzerſtraße 10

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

wöchentlich
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Erſcheint

e e

3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

9

kormplizierte Anzeigen 7

und Amgegend.

Expedition,

Viertelfährlicher Bezugspreis: durch unſere Erhebition 1 Mk. 15 Pfg.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Zeitzerſtraße 19. auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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r 3 J v SSchickſals ſtunde.Griechenlands
Hatte der rumäniiche Miniſterpräſitent Brakianu einen

Rekord in der Verworfenheit aufgeſtellt, ſo muß er ſich heute
ſchon für beſiegt erklären. Die Enkente hat ihn mit ihrer
Politik gegen Griechenland überkrumpft. Ein Schrei der

Wntrüſtung müßte die ganze Welt ob dieſes an dem freien
und fried erkigen Hellas begangenen Verbrechen gegen das
Völkerrecht erfüllen. England aber ſpielt den Scheinheiligen
und findet bei den Fernſtehenden noch immer Glauben,
wenn es vorgibt, für die Freiheit und das Recht der kleinen
Staaten zu kämpfen. Aber die geſchichtliche Wahrheit läßt
ſich auf die Dauer nicht unterdrücken, ſie wird einſt die
Richterin und Rächerin ſein.

Das Ziel der Entente
liegt klar vor Augen Die buntſchecige und durch Seuchen
ſtark mitgenommene Armee des Generals Sarrail, deren
Talken im Gegenſatz zu ihrer Zahl ſtehen, ſoll durch das
griechiſche Heer verſtärkt und zu einem ausſichtsreichen Vor
ſtoß beſähigt werden. nacht und Feigheit im Bunde
mit abſoluter Gewiſſenloſihkeit begingen die Verbrechen, die
Griechenland in die denkbar ſchwierigſte Lage verſetzten.

Das Vergewalligungswerk, das ja ſchon ſeit langen Monaten
aärbeitete, Hub mit Hochdruck an, als die Bulgaren, ohne
von griechiſcher Seite Widerſtand zu begegnen, erfolgreſch
gegen die Ententetruppen auf griechiſchein Grund und Boden
vordrangen und in ung haltſamem Siegeslauf bis vor
Kawalla am Agäiſchen Meere marſchierten. An das Ammen-
märchen des vorgeblichen Schutzes der Volksfreiheit glaubt
im Ernſte niemand und wer es wirklich glaubte, dem müſſen
Die Ziele der Ehlente aus deren Taten klar geworden ſein.
Die Bildung von Freiwilligenhaufen gegen die einrückenden
Bulgaren, die Erklärung der Autonomie Mazedonjens, der
Putſch von Saloniki, durch den die königstreue Garni
zum Anſchluß beſtimmt werden ſolte, das alles nd
ſachen, die eine deutliche Sprache reden.

Der Mißzerfolg

on

Tat

Skreich in Salonili ge
glückt, hätten ſich auch die Garniſonen in anderen griechiſchen
Städten geſügt, dann hätte men ohne den Eklat, den man
ſelbſtverſtändlich gern vermieden hätte, in Ziel erreicht.
Da das nicht geſchah, beſchwor man alle Teufel der Unter
welt, vereinigte eine Kriegsflotte von 42 Schiſfen im Hafen
von Piräus und erzwang ſich das Komcollrecht über
geſamte Po und Teleorgphenweſen
ſchließlich der drahtloſen Telegraphie. henle
ſich dem Zwange fügen, ſeine aufs tapferſte verteidigten
Hoheitsrechte aufgeben und ſich ſchutzlos der Ubermacht aus
liefern, denn durch die Ententemaßnahme iſt nicht nur der
Verkehr der griechiſchen Regierung mit dem Auslande, ſondern
auch mit den eigenen Behörden, namentlich auch mit den
verſchiedenen Garniſonen unterbunden. Doß die Alliierten
Die in den griechiſchen Häfen liegenden deutſchen und öſter
xreichiſchen Schiffe raubten und Beamte der deutſchen Ge
ſandtfchaft in Athen gefangen ſetzken, iſt im Vergleich zu
Dem Kapitalverbrechen gegen die griechiſche Regierung a
nur eine kleine Lumperei, ein ganz gewöhnlicher Diebes-
und Banditenſtreich.

König Konſtantin
findet nicht nur an der großen Mehrheit ſeiner Truppen,
ſondern auch an dem überwältigenden Teil ſeines Volkes
eine ſtarke Stütze. Das beweiſen die brutalen Rückſichts-
loſigkeiten der Entente. Einen Scheck auf die Bank von
England, der ihn gewinnen ſollte, wies der Miniſterpräſident
Zaimis entrüſtet zurück. Gelangt mit Hilſe der Entente der
emeine Hallunke Venizelos ans Ruder, ſollte auch dem
önig ſchließlich nur die Wahl zwiſchen Nachgiebigkeit oder

Gefangennahme übrig bleiben, kurz, ſollte Griechenland am
Ende in das Joch der Entente geſpannt werden, ſo würden
uns der Monarch und ſeine Getreuen als Märtiyrer doch
verehrungswürdig bleiben. Es liegt eine tiefe Tragik in
dem Geſchick Griechenlands das einzig verſöhnende Moment
liegt in der Gewißheit, daß dieſelben Mächte, die heute ein
freies Staatsweſen mit vereinten Kräſten erwürgen, aus
ſchnöder Habgier getrieben, einſt wie die hungrigen Wölfe
m einander herfallen und ſich gegenſeitig erfleiſch en
werden.

Der Welkkrieg.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Fortdauer der großen Sommeſchlacht.

Die große Sommeſchlacht dauert an. Unſere Truppen
ſehen zwiſchen Le Foreſt und der Somme in heißem
Kampf. Südlich des Fluſſes erwehren ſie ſich des auf der
20 Klirmeter breiten Front von Barleux bis füdlich von
Chihy entürmenden Gegners. Das Dorf iſt ver
lorengegant

Rechte er Maas ſind neue riffe der Frangegen nſere Linien öſtlich e und gegen
i am 8. September an der SouvilleSchlucht gewonnens

abgeſchlagen.

Die Durchbruchsoffenſive der Engländer und
Franzoſen an der Somme unterſcheidet ſich von den früheren
Unternehmungen ähnlicher Art, wie der militäriſche Mit
arbeiter der „Voſſ. Ztg.“ ausſührt, durch die Größe der
Mittel, die der Gegner zur Erreichung ſeines Zieles einſetzt.
Bei keiner der früheren Schlachten ſind auch nur annähernd
ſo zahlreiche Kräfte und ſo gewaltige techniſche Machtmittel
verwendet worden wie in den jetzigen Kämpfen in der
Picardie. Der geplante Durchbruch ſollte unter allen Um
ſtänden erreicht werden. Dazu wurden die außerordentlich
ſtarken Machtmittel auch in rückſichtsloſer Weiſe eingeſetzt,
keinerlei Rückſchläge hielten die Heeresleitung von der Wieder
holung der Angriffe ab. Eine Folge des ſtarken Kräfte
aufgebots und der großen Zähigkeit der feindlichen Führung
iſt die lange Dauer der Kämpfe, die bekanntlich am 1. Juli
begannen und noch kein Erlahmen erkennen laſſen. Alle
Anzeichen ſprechen vielmehr dafür, daß die Weſtmächte auch
in Zukunft noch die Angriffe fortſetzen werden, und zwar
ſolange, als ihnen überhaapt noch Kräfte zur Verfügung
ſtehen. Ein weiterer Unterſchied liegt in der ſchnellen Auf
einanderfölge der großen Angriffe. Die neue große Schlacht,
die dem Feinde keinen Erfolg brachte, wurde hauptſächlich
wohl in der Hoffnung unternommen, daß durch das Ein
greifen Rumäniens die deutſche Weſtfront geſchwächt ſein
würde. Engländer und Franzoſen werden ſich jetzt eines
Beſſeren überzeugt haben.

Heſtlicher Kriegsſchauplatz.
Blutige Abweiſung ruſſiſcher Angriffe

Front des Generalfeldrrarſchutts Prinzen Leopold
von Vayern.

Die Lage iſt unverändert.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Jn hartnäckigen Kämpfen haben deutſche Bataillone

den mehrfach zum Gegenſtoß anſetzenden Feind ſüdöſtlich
von Brzeczany tvieder vertrieben An Gefangenen haben
die verbündeten Truppen in den beiden letzten Tagen 2 Offi
ziere, 259 Mann eingebracht.

Jn den Karpothen entſpannen ſich an mehreren Stellen
kleinere Gefechte. Südweſtlich von Zabie und von Schipoth
wird gekämpft; ſtärkere ruſſiſche Kräfte ſind ſüdweſtlich
von Fundul Moldowi blutig abgewieſen.

Jm Raume Swiniuchy Szelwow nahm das große
Ringen, das nun ſchon mehrere Tage andauert, ſeinen Fort
gang. Wieder wieſen die verbündetrn Truppen der Armee
Terſtybnsky zahlreiche Maſſenſtürme ab, wobei ſtarke, eben
erſt herangebrachte Reſerven übel zuſammengeſchoſſen wur
den. Bisher wurden laut „Voff. Ztg.“ insgeſamt vor den
angegriffenen Abſchnitten über 10 000 Leichen gezählt. Es
gelang den Ruſſen aber trotz dieſer Opfer nicht, die Front
zu durchbrechen.

Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch ſoll nach Meldung
ruſſiſcher Blätter zum Oberbefehlshaber der ruſſiſchen
Balkangrnee, die zum Kampf gegen die Bulgaren und
Türken beſtimmt iſt, ernannt werden. Die Blätter knüpfen
hieran lange Kommenkare und betkonen, daß die Berufung
des Großſürſten auf den neuen Poſten unmittelbar bevor
ſtehe. Auf dem ruſſiſchen und auf dem kaukaſiſchen Kriegs
ſchauplatze hat der Großfürſt keine Lorbeeren geerntet auf
dem Balkan werden ſie ihm hoffentlich erſt recht verſagt
bleiben.

Der Balkankrieg.
An der mazedoniſchen Front trat dem amllichen

bulgariſchen Berichte zufolge keine Veränderung der Lage
ein. Längs der ganzen Front ſchwaches gegenſeitiges
Artillerie und Gewehrfeuer. Etwas lebhaftere Tätigkeit
herrſchte nördlich des OſtrorwoSees und im Tale der
Moglenitza, wo einige ſchwache Angriffe durch Feuer
zurückgewieſen wurden. Die feindliche Flotte beſchoß
die Vefeſtigungen nördlich von Kawalla, wo auch
feindliche Flugzeuge Bomben abwarſen, ebenſo wie auf die
Dörfer Starovo, Haznatar und den Bahnhof von Anguiſta.
Mehrere Einwohner, darunter Frauen und Kinder, wurden
getötet oder verwundet.

Jm Norden überſchritten am 2. September unſere
Armeen die Grenze an der Dobrudſcha, wobei ſie vor
geſchobene Abteilungen des Feindes kräftig zurückdrückten.
Unſere Armeen rückten auf Kurtbungr, bemächtigten ſich
dieſes Punktes nach entſcheidendem Kampf, wobei 165
Soldaten und 2 Offiziere zu Gefangenen gemacht
wurden. Der Feind ließ 100 Tote und eine große
Anzahl Gewehre und Ausrüſtungsgegenſtände zurück.
Eine unſerer Abteilungen befetzte die Ortſchaft Akkadinlar.
Der Vormarſch wird auf der ganzen Front fortgeſetzt.

Dobric und die Vorſtellungen von Tutrakan
genommen.

Nach dem Bericht des Erſten Generalquartiermeiſters
Ludendorff ſtürmten deutſche und bulgariſche Truppen
die befeſtigten Vorſtellungen des Brückenkopfes von
Tutrakan. Die Stadt Dobrie iſt von den Bulgaren
genommen. Bulgariſche Kavallerie zerſprengte
mehrfach rumäniſche Bataillone.

Deutſche Seeflugzeuge belegten Conſtanza ſowie
ruſſiſche leichte Seeſtreitkräfte mit Vomben. Unſere Luft

fchiffe haben Bukareſt und die Erdölanlagen von
Ploeſti mit gutem Erfolge bombardiert.

Die ruſſiſche Schwarzmeerflotte vor Rumänien
Die „Morning Poſt“ meldet laut „Tägl. Rundſch.“ aus
Petersburg, daß die Aufſtellung eines großen Teils der
ruſſiſchen Schwarzmeerflotte in Konſtanza erwartet wird.
Dieſe Maßnahme läßt vermuten, daß bald größere Unter
nehmungen zur See gegen die bulgariſche und türkiſche Küſte
geplant ſind.

Eine Grenze in Mazedonien für die Bulgaren
Nach Stockholmer Meldungen der „Tägl. Rundſch.“ wirddem Petersburger Börſenblatte aus Alhen gedrahtet, daß

der griechiſche Miniſterpräſident Zaimis mit den Vertretern
des Vierverbandes verhandelt und ſie zu überzeugen geſucht
hat, daß die griechiſche Regierung alle Maßregeln getroffen
habe, damit weder Griechenland noch die auf griechiſchem
Gebiete ſtehenden Verbündeten in ihrer Sicherheit bedroht
werden. Jn politiſchen Kreiſen Athens verlautet, daß die
griechiſche Regierung eine Grenze in Mazedonien feſtgeſetzt
hätte, welche die Bulgaren nicht überſchreiten dürfen.

Neue Gewaltſtreiche der Entente. Nach Meldungen
italieniſcher Blätter aus Athen ſind dort die Beamten der
deutſchen Geſandtſchaft Hoffmann und Hipp verhaftet worden,
ebenſo der Grieche Caractidi. Der öſterreichiſche Legations
Zetär Eckl verſuchte im Automobil zu entfliehen. Der
Kraftwagen wurde durch Schüſſe zum Stehen gebracht und
der Legationsſekretär verhaftet. Dem deutſchen, unbeamteten
Agenten Baron Schenk ſoll es gelungen ſein, zu entfliehen
und Floring zu erreichen. Der rumäniſche Militäratta,
wurde weil er mit ſchen Geſandtſchaf
Hoffmann befreundet s verhaftet, ſpäter aber wieder
freigelaſſen.

Engliſche Mordgefellen. Nach Londoner Meldungen
aus Athen fuhr am. letzten Sonntag ein Auto mit dem
Sekretär und zwei anderen Beamten der öſterreichiſchunga
riſchen Geſandtſchaft nach Eleuſis. Da es offenbar ihre
Abſicht geweſen ſei, die Flotte der Verbündeten auszuſpähen,
hätten ihnen engliſche Agenten, die in einem anderen
Auto ſaßen, befohlen zu halten. Die Oſterreicher, heißt es
weiter, trächteten zu entkommen. Das Auto der Engländer
holte ſie aber ein. Es wurde ein Schuß auf die Oſter-
reicher abgegeben, üm ihnen zu zeigen, daß ſie unmöglich
entfliehen könnten. Darauf ergaben ſie ſich. Der Kawaß
der Geſandtſchaft wurde leicht verwundet.

ber den Raub deutſcher Schiffe berichten. Mai
länder Blätter aus Athen, die Alliierten hätten etwa 20
deutſche und öſterreichiſche Schiffe beſchlagnahmt Unter
dieſen befänden ſich der große Uberſeedampfer „Marienbad“
der HamburgAmerikaLinie und vier Dampfer der deutſchen
AvanieLinie. Die meiſten deutſchen und öſterreichiſchen
Schiffe waren in den beiden kleinen Häfen von Sälomis
und Eleuſis ſeit Kriegsbeginn verankert. Die Mannſchaften
wurden verhaftet und anſtatt der deutſchen Fahnen die fran
zöſiſche Trikolore gehißt.

Die griechiſche Geſandtſchaft in Berlin iſt ſeit
Tagen ohne direkte Nachricht aus Athen. Auch die neutraken
Staaten erhielten keine amtlichen Nachrichten. Die Geſandt-
ſchaſt beurteilt laut „Voſſ. Ztg.“ die politiſche Lage in
Griechenla id gleichwohl als nicht hoffnungslos. Man hofft,
daß der König und Zaimis die Regierung werden halten
können. Danach ſind die dem „Berl. Tagebl.“ übermittelten
italieniſchen Gerüchte, wonach König Konſtantin Athen ver
laſſen habe, eine Regentſchaft eingeſetzt worden ſei und die
Lage in Griechenland geradezu furchtbar ſei, als Über
treibungen zu betrachten.

Uber die Haltung des Kontgs von Rumänien
ſowie über die näheren Vorgänge in der verhängnisvollen
Bukareſter Kronratsſitzung vom 27. Auguſt, die den Krieg
an Oſterreich- Ungarn beſchloß, macht ein rumäniſcher Hof
beamter deutſcher Herkunft als Augenzeuge in der „Münch.
Augsb. Abendztg.“ Mitteilungen. Er behauptet Der König
hat noch ausweichen wollen. Bei der entſcheidenden Kon
ferenz im Bibliotheksſaale des königlichen Schloſſes war er
noch von den voraufgegangenen Aufregungen ſtark mitge
nommen. Er hatte an der Mittagstafel nicht teilgenommen
Gegen 3 Uhr nachmittags ſtellte ſich eine ſolche Herzſchwäche
bei ihm ein, daß der Leibarzt gerufen werden mußte und
der König mit Rückſicht auf ſein Befinden den Kronrat ver
ſchieben wollte. Bratianu und der ruſſiſche Geſandte drängten
jedoch zur Entſcheidung, und Bratianu erklärte, daß die vom
Miniſter des Außeren unterzeichnete Kriegserklärung gegen
Oſterreich auf der rumäniſchen Geſandtſchaft in Wien wäre.
Majorescu und Marghiloman ſuchten Auſſchub zu erlangen,
allein Bratianu ſchnitt alle Erörterungen mit der Erklärung
ab, daß die Ruſſen die völlig unverteidigt gelaſſene Grenze
bereits überſchritten hätten und z ſie in wenigen Tagen
in Bukareſt ſein würden, ſo daß Rumänien gar nicht mehr
in der Lage ſei, ſeine Neutralität aufrecht zu erhalten. DerKönig hatte ſich zuvor mehreremal ſehr abſalig über Bratk

anu und Genoſſen geäußert und zu Bratianu geſagt, daß er
weder die Liebe, noch das Vertrauen, nicht einmal die
Achtung des Königs beſäße, der ihn einen „Judas mit dem
Chriſtuskopfe“ geheißen hat.

Ein engliſches Urteil über deutſche Geſchoßhüllen.
Jn England hat man Bruchſtücke von Geſchoſſen, die von
der Beſchießung durch die deutſche Flofte herrühren. ge



ammelt uno von einem Füchmann ber Eijenchemite Anter-Wchen laſſen. Ein Bruchſtück mußte ſeiner Zuſammenſetzung

nach, wie der Unterſuchende nach den „Münch. N. N. be
tont, wie auch nach ſeinem Gefüge „als Jdealmaterial für
die Herſtellung von Geſchoßhüllen angeſehen werden Bei
der Unterſuchung der Geſchoßhüllen für Hochexploſivgranaten
fielen dem Chemiker die großen Unterſchiede in der Zuſammen
ſetzung auf. Hierfür gibt es nach ihm nur zwei Erklärungen
Entweder wären die deutſchen Behörden bei der Auswahl
ihres Geſchoßſtahles ſehr nachläſſig geweſen, oder aber die
deutſchen Fachleüte hätten erkannt, daß, wofern der Stahl
für den erforderlichen Zweck brauchbar wäre, ein weiter
Spielraum in der Zuſammenſetzung und den phyſikaliſchen
Eigenſchaften zuläſſig wäre. Nach ſeiner Anſicht könnte die
erſte Annahme ohne weitere Erörterung fallen gelaſſen
werden, denn die Folge wäre ein Zerſpringen der Geſchoſſe
im Rohr und die Geſchoſſe, die die engliſchen Städte ge
troffen, ſeien eben nicht im Geſchütz zerſprungen, und die
Deutſchen „wüßten, was ſie täten“.

Das Schickſal Portugals. Wie der Amſterdamer
Vertreter der „Voſſ. Ztg.“ aus London erfährt, hat England
das ganze porlugieſiſche Heer und die Flotte für ſich der
geſtalt mit Beſchlag belegt, daß England die portugfeſtſchen
Kriegsſchiffe einfach der eigenen Flolte einverleibte, während
die portugieſtſchen Truppen dem franzöſiſchen Heer als
Reſervetruppen zugeteilt und eine größere Anzahl nach
Salonikt geſandt wurde. Das hat in Porlugal im Volke
lebhafte Beunruhigung hervorgerufen. Beſonders die
Arbeiter proteſtierten dagegen, daß das portugieſiſche Vol!
für die Entente bluten ſolle. Um die Auſruhrbewegung, die
ernſtlich um ſich griff, illuſoriſch zu machen, ſind die Arbeiter
unter allen möglichen Verſprechungen nach Frankreich und
England gelockt worden, wo ſie in Munitionsfabriken arbeiten.
Jn engliſchen Munitionsfabriken ſind jetzt bereits Arbeiter
aus allen Ländern der Welt tätig, ſo daß die engliſchen
Arbeiler aus den Munitionsfabriken immer mehr zum
Heeresdienſt eingezogen werden können, was bei der fork
ſchreitenden Militariſierung Englands jetzt keine Schwierig
keiten mehr macht, während im vorigen Jahre Streiks aus-
brachen, wenn verſehentlich auch nur ein Munitions arbeiter
eingezogen wurde.

Unweſentliches zur Volksernährung. Unter dieſer
Uberſchrift veröffentlicht die „Magd. Zig. die Zuſchrift eines

Landwirts, in der u. a. ausgeführt wird, daß der Schreiber
an das Kriegsernährungsamt eine Eingabe eingerelcht habe,
wo er vorgeſchlagen habe, die Jmpfung der Schweine gegen
die Rotlaufſeuche obligatoriſch zu machen. Eine ſolche Maßregel war nach dem Einſender und iſt noch ein Singer

Erfordernis zur Erhaltung der Schweinebeſtände Jn
chrecklicher Weiſe hat dieſe Seuche in vielen Ortſchoſten der
Kreiſe der Provinz Sachſen gewütet. Notſchlachtungen
waren und ſind an der Tagesordnung. Ganze Dörfer haben
faſt keine Schweine mehr. Zum Kapitel Héäusſchiachiurtg
wird vorgeſchlagen, die Hausſchlachtungen in demſelben
Maße zu geſtatten, wie ſolche im Durchſehnitte der Jahre

Der Verbrauch der Stadt Berlin an Kartoffeln
iſt für die Wintermonate mit ſechs Millionen Zentnern ver
anſchlagt. Der größte Teil wird aus den ProvinzenPommern, Sachſen, Poſen und Weſipreußen bezogen. Die

tägliche Befriedigung des Verbrauchs, der zwiſchen 250 und
360 Waggons ſchwankt, erfordert einen großen, ſtets gut
funktionierenden Appgrat. Bei der ſogenannten Vorrats
verſorgung für den Winter rechnet man damit, daß inner-
halb 50 Tage, von der Ernte bis Mitte November, rund
drei Millionen Zentner in Berlin ankommen, geſackt, abge
fahren und aufgeſpeichert werden. Spätere Lieferungen ſind
dem Froſt leicht ausgeſetzt. Die Eiſenbahndirektionen haben
ſich bereit erklärt, allen Kartoffeltransporten den Vorrang
gleich hinter den Militärtransporten einzuräumen. Die
Berliner Spediteure ſind bereit, täglich 300 Doppelgeſpanne
für die Abfuhr zur Verfügung zu ſtellen, und zwar dauernd
für mehrere Wochen. Der Preis für den Zentner würde
ſich auf 6 Mark ſtellen, da die mit dem Transport und der
Einlagerung verbundenen Koſten ſehr hoch ſind.

Keine weitere Einſchränkung der Biererzeugung
vorkäufig. Jn beteiligten Kreiſen iſt die Nachricht ver
reitet, daß Erwägungen im Gange ſeien, die zur Freigabe
von Futtermitteln eine weitere Einſchränkung, der Bier
erzeugung bezwecken. Wie die „Voſſ. Ztg.“ dazu an zu
ſtändiger Stelle erfährt, tönnen dieſe Erwägungen nicht über
das erſte Stadium hinaus gediehen ſein. Die Gerſtever
waltungs geſellſchaft G. m. b. H., die ſich unbedingt mit der
Angelegenheit beſchäſtigen müßte, iſt noch nicht Hefragt
worden. Die jetzige Bierproduktion beträgt 48 Prozent
Friedenserzeugung, ſo daß die Einſchränkung ſich auf über
die Hälfte 52 Prozent beläuft. Eine Maßnahme zu
weiterer Einſchränkung des Kontingents iſt erſt dann zu er

Schafft das Gold zur Reichsbank!
Vermeidet die Zahlungen mit Bargeld!

Jeder Deutſche, der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt,
ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes.

Mancher Deutſche glaubt ſeiner vaterländiſchen Pflicht völlig genügt zu haben, wenn er, ſtatt wie früher Gold
münzen, jetzt Banknoten in der Geldbörſe mit ſich führt oder daheim in der Schublade verwahrt hält. Das iſt aber ein
Jrrtum. Die Reichsbank iſt nämlich geſetzlich verpflichtet, für je Dreihundert Mark an Banknoten, die ſich im
Verkehr beſinden, mindeſtens Hun dert Mark in Gold in ihren Kaſſen als Deckung bereitzuhalten. Es kommt aufs
gleiche hinaus, ob hundert Mark Goldmünzen oder dreihundert Mark Papiergeld zur Reichsbank gebracht werden. Darum
heißt es an jeden patriotiſchen Deutſchen die Mahnung richten

Schränkt den Bargeldverkehr ein!
Veredelt die Zahlungsſitten!

Jeder, der noch kein Bankkonto hat, ſollte ſich ſofort ein ſolches einrichten, auf das er alles, nicht zum
Lebensunterhalt unbedingt nötige Bargeld ſowie ſeine ſämtlichen laufenden Einnahmen einzahlt.

Die Errichtung eines Kontos bei einer Bank iſt koſtenſrei und der Kontoinhaber erhält ſein jeweiliges Guthaben
von der Bank verzinſt.

Das bisher übliche Verfahren, Schulden mit Barzahlung oder Poſtanweiſung zu begleichen, darf nicht das herr
ſchende bleiben. Richtig ſind folgende Verfahren

Erſtens Und das iſt die edelſte Zahlungsſitte

überweiſung von Bank zu Bank.
Wie ſpielt ſich dieſe ab

Der Kontoinhaber beauftragt ſeine Bank, der Firma oder Privatperſon, der er etwas ſchuldet, den ſchuldigen Be
trag auf deren Bankkonto zu überweiſen. Natürlich muß er ſei er Bank Den Namen der Bank angeben, bei welcher der
Zahlungsempfänger ſein Konto unterhält Jede größere Firma muß daher heutzutage auf dem Kopf ihres Briefbogens
dermerken, bei welcher Bank ſie ihr Konto führt. Außerdem gibt eine Anfrage am Fernſprecher, bisweilen auch das Adreß
buch (3. B. in Berlin und Hamburg) hierüber Aufſchluß.

Weiß man nur, daß der Zahlungéempfänger ein Bankkonto hat, kann aber nicht feſtellen, bei welcher Bank er es
unterhält, ſo macht man zur Begleichung ſeiner Schuld von dem Scheckbuch Gebrauch.

Zweitens
Der Scheck mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung“.

Mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung“ kommt zum Ausdruck, daß der Zahlungsempfänger keine Einlöſungen-
des Schecks in bar, ſondern nur die Gutſchrift auf ſeinem Konto verlangen kann. Sei Verrechnungsſchecks iſt auch die
Gefahr beſeitigt, daß ein Unbefügter den Scheck einlöſen kann, der Sch e ck kann daher in gewöhnlichem Brief, ohne „Ein
ſchreiben“, verſandt werden, da keine Barzahlung ſeitens der bezogenen Bank erfolgen darf. Nach den neuen Steuergeſetzen
fällt der bisher auf dem Scheck laſtende Scheckſtenipel von 10 Pfg. vom 1. Okt. d. J. an fort.

Drittens
Der ſogenannte Barſcheck, d. h. der Scheck ohne den Vermerk

„Nur zur Verrechnung“.
Ex kommt dann zur Anwendung, wenn der Zahlungsempfänger kein Bankkonto biſitzt und daher bare Auszahlung

verlangen muß. Er wird in dem Maße ans dem Verkehr verſchwinden, a!s wir ins dem erſehnten Ziele nähern, daß
jedermann in Deutſchland, der Zablungen zu leiſten und zu empfangen hat, ein Konto bei dem Poſtſcheckamt, bei einer

Bank voer einer ſonſtigen Kreditanſtalt beſitzt.

Darum die ernſte Mahnung in ernſter Zeit:
Schaffe jeder ſein Gold zur Reichsbank
Mache jeder von der bankmäßigen Verrechnung Gebrauch n
Sorge jeder in ſeinem Bekrinken- und Freundeskteis für Verbriug des vbargeldloſen Verkehr
Jeder Pfennig, der bargeldlos verrechnet wird, iſt eine Waffe gegen den wictſchattlichen Bernichtungstrieg unſerer

Feinde

warten, wenn ſich die Ergebniſſe der Gerſtenernie voll über
ſehen laſſen.

Daresfalanm von den Engländern beſetzt. Nach
amtlicher Londoner Meldung iſt am 4. September, morgens
9 Uhr, Daresſalam beſetzt worden. Sceeſtreitkräft in Ver
bindung mit Truppen aus Bagamoyo und Saadani ſind
damit beſchäftigt, den ehemaligen Sitz der Regierung und
Hauptſtadt des deutſchen Schutzgebietes zu beſetzen. Südlich
von Mrogoro wird unſere Verfolgung der deutſchen Haupi-
ſtreitkräſte fortgeſeht. Der Hauptteil der Truppen unter
Smuts befindet ſich in der Umgebung von Matombo im
Oſten der Slopes- und der Uluguru-Berge. Kleinere Streit-
fräfte ſtoßen ſüdlich durch das Hügelland vor, während im
Weſten berittene Truppen nach Süden auf die Übergänge
über den großen Fluß Rugahua drücken im gemeinſamen Vor-
gehen mit einer Abteilung von van Deventers zweiter
Diviſion, die Kikumt (42 Meilen ſüdlich von Kiloſſa) erreicht
hat. Jm ſüdlichen Gebiet beſetzten Abteilungen unlker
Northey NeuJringa und wurden von dieſem Ork und von
Lupembe nach Mahenge zu weiler geleitet, in welcher
Richtung alle noch im Felde ſtehenden deutſchen Truppen
den Rückzug angetreten haben.

Die Nachricht vom Falle Daresſalams, der Hauptſtad
unſerer oſtafrikaniſchen Kolonie, muß ſchmerzliche Empfin-
dungen erwecken, aber ſie kann uns nicht überraſchen. Es
iſt vielmehr ein untrügliches Zeichen der Furcht, die unſere
kleine Kolnnialtruppe den vereinigten über 80 000 Mann
ſtarken Heeren der Engländer, Portugieſen, Belgier und
Buren und der engliſchen Flotte einflößt, daß dieſer am
Meere gelegene, ſchußzlos jedem Flottenangriff ausgeſetzie
Ort erſt jetzt, nachdem ein Zuſammenwirken von Flotke und
Landheer möglich geworden war, in die Hände der Feinde

efallen iſt. Was die oſtafrikaniſche Heldenſchaar geleiſtehat überſteigt alle Vorſtellungen

Die beabſichtigte Umzingelung iſt laut „Tag“ trotz de
zehnfach überlegenen Streitkräfte nicht gelungen. Denn alle
noch im Felde ſtehenden deutſchen Truppen ziehen ſich vor
NeuJringa nach dem ſüdlich des Rughua gelegenen Mahenge
zurück, wie der engliſche Bericht meldet. Der Oberſt von
LettowVorbeck, der unſere Schutztruppe befehligt, iſt gerade
in dieſen Tagen durch die Verleihung des Kronenordens
zweiter Klaſſe ausgezeichnet worden, nachdem er ſchon das
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhalten hatte. Jn vollem Maße
hat er dieſe Auszeichnung verdient.

Aufſtand in Niederländiſch-Jndien. Dem General
gouverneur von NiederländiſchIndien wurde drahtlich be
richtet, daß der Aufſichtsbeamte Walter mit ſeinem Perſonal
und die Mannſchaften von der bewaffaeten Volizei in

Soeroelangeon wahrſcheinlich ermordet worden un
Mann ſind über Tandjong Priok nach Palembang abge
gangen, und bald danach zwei Kompaqnien Jnſanterte,
Nach einer Meldung des „Telegraaf“ aus Weltevreden wird
aus Moegratebo berichtet, daß die Europäer flüchten. Ein
befeſtigter Ort wurde in Brand geſteckt. Aus Batavia ſind
Teile des zehnten Bataillons abgegangen. Weitere Ab-
teilungen mit Artillerie werden folgen. Man will einen
Streifzug durch das aufſtändiſche Gebiet unternehmen.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 3. Sept. Amtlich wird verlautbart 3. Sept. 1916.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front gegen Rumänien.

Bei unveränderter Lage nichts von Belang.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Die Angriffe der Ruſſen gegen die Karpathenfront der

Verbündeten dauern an. Bei Fund l Moldowi ſchlugen
unſere Truppen zahlreiche ſtarke Vorſtöße ab. Am oberen
Eceremocz und ſüdlich von Bystrzes wird heftig gekämpft.
Nordweſtlich von Köösliezö ſcheiterten alle Verſuche des
Feindes, Raum zu gewinnen. Südweſtlich von Brzezany
wurde auch das letzte vorgeſtern verloren gegangene Graben
ſtück zurückg wonnen.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Levpeld v. Bayern.

Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

An der Tiroler Front iſt ſtellenweiſe eine erhöhte
Artillerietätigkeit eingetreten. Jm Rufreddo Gebiet kam es
zu erbitterten Kämpfen um den SorgnaGipfel, den unſere
Truppen vorübergehend verloren, durch kühnen Gegenangriff
aber wiedergewannen.

Südöſtlicher Kriegsſchanplatz.
Jtalieniſche Truppen überſchreiten geſtern früh bei Feras

die Vojuſa. Ein Angriff unſerer Reſerven gegen den feind
lichen nken Flügel warf den Gegner zurück. Das Feuer
unſerer ſchweren Artillerie begleitete die auf das Südufer
des Fluſſes weich nden italieniſchen Kolonnen. Während
des Kampfes ſchoß der Feldpilot Feldwebel Arigi ein feind
liches Kampfflugzeug ab. Ein Jnſaſſe tot, der zweite gefangen.

Hollands Reutralität.
Haag, 4. Sept. Die niederländiſche Regierung wird,

wie im „Staatscourant“ erklärt wird, in dem Kriege, der
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Jahre doppelt erwünſcht.

zwiſchen den mit den Niederlanden befreundeten Mächten Ru
mänien und Oeſterreich-Ungarn, Rumänien und Deutſchland,
Rumänien und der Türkei und Rumänien und Bulgarien
ausgebrochen iſt, abſolute Neutralität beobachten

Die Parteiführer beim Reichskanzler. Am
Dienstag Spätnachmittag fand im Reichskanzlerpalais eine
Zuſammenkunft der Vorſitzenden aller Reichstagsfraktionen
ſtatt. Die Zuſammenkunft war bereits für den letzten
Montag geplant, mußte damals aber verſchoben werden,
weil es wegen der Kürze der Zeit nicht möglich war, die
Abgeordneten noch rechtzeitig vor der Abreiſe des Kanzlers
ins Hauptquartier in Berlin zuſammenzubringen. Die Be
ſprechung wurde daher bis Dienstag ausgeſetzt. Als Teil
nehmer an der Beſprechung werden genannt: Graf Weſtarp
von den Konſervativen, Freiherr von Gamp von der Deut
ſchen Fraktion, Or. Spahn und Fehrenbach vom Zentrum,
Baſſermann von den Nationalliberalen, von Poher von den
Fortſchrittlern, Scheidemann und Ebert von den Sozial
demokraten ſowie die Vorſitzenden der kleineren Fraktionen.
Ueber den Jnhalt der Beſchrechung li gen verſch. Andeutungen vor.

Der „Lok. Anz, berichtet Der Reichskanzler gab einen all
gemeinen politiſchen Ueberblick und konnte die erfreuliche Mit
tilung machen, daß Hiudeuburg und Ludendorff ſich über
einſtimmend dahin ausgeſprochen hätten, daß die allgemeine
militäriſche Lage gut ſei und zu keinerlei Befürchtung Anlaß
gäbe. An eine Heraufſetzung der militäriſchen Altersgrenze
werde nicht gedacht.

Der griechiſche König in Gefangenſchaft
Kopenhagen, 4. Sept. Nach einem Pariſer Telegramm

aus Athen iſt die Regierungsgewalt in Griechenland jetzt
vollſtändig in die Hände der Alliierten übergegangen. Die
königstreuen Truppen wurden von gelandeten Ententetruppen
e ngeſchloſſen und zur Uebergabe gezwungen und entwaffnet.
Jhr Kommandeur wurde gefangen geſetzt. Der kranke König
befindet ſich im Schloſſe Tatoi in tatſächlicher Gefangenſchaft
Seine briefliche und telegraphiſche Korreſpondenz ſteht unter
ſtrenger Ueberwachung. Der von Agenten der Alliierten ge
führte Aufruhr breitet ſich immer mehr aus. Der Rückteitt
von Zaimis iſt nur noch eine Frage von Sturden. Venizelos
hält ſich bereit, an die Spitze der Regierung zu treten.
Venizelos ſandte an die „Sunoay Times“ ein Telegramm,
worin er aufs tieſſte bedauerte, daß ch Griechenland noch
nicht den Alliierten angeſchloſſen habe. Er hoffe jedoch, daß
die Vereinigung Gricchenlands mit der Entente in kürzeſter
Zeit eine vollzogene Tatſache ſein werde.

Prpvvinz und Nachbarſtaaten.
Teuchern, den 6. September 1916

Jn einer Verſammlung der Ortsvorſtände des Land
kreiſes Weißenfels wurde mitgeteilt, daß die Provinz Sachſen
als Ueberſchüßbezirk über 24 Millionen Zentner Kartoffeln
an andere Provinzen abgeben müßte. Auch der Landkreis
Weißenfels ſei Ueberſchußverband und müßte an andere
Kreiſe abgeben. Sicherzuſtellen wären für den Kartoffel
bauer im Kreiſe pro Kopf 2 Pfund und für den Verbraucher
1 Pund pro Kopf und Tag. Das wären für das Jahr
7 bezw. 5,5 Ztr. Es ſei zu hoffen, daß ſich nach der
Ernte ein etwas günſtigeres Bild zeige und für die Vieh
fütterung weſentlich mehr Kartoffeln zur Berfügung bleiben
würden, als dies nach dem jetzigen vorläufigen Verleilungs
plan der Fall ſei. Das Eindämpfen der Kartoffeln ſei zu
untertaſſen. Es müſſe genau gerechnet werden, da eine Nach
lieferung nicht erfolgen könne. Kartoffeln nach Stadtkreis
Weißenfels oder Zeitz auszuführen, ſei unſtatthaft und ſtraf
bar, da dieſe Kartoffeln dem Landkreiſe Weißenfels nicht ein
gerechnet werden würden.

Das Landes fleiſchamt für Preußen hat ſeine Dienſt
räume im Landwirtſchaftsminiſterium in Berlin und wird
ſeine Tätigkeit am 15. September aufnehmen. Von dieſem
Zeitpunkt ab ſind alle auf die Fleiſchverbrauchsregelung be
züglichen Wünſche und Anträge der preußiſchen Verwaltungs-
behörden ausſchließlich an das Landesfleiſchamt in Berlin
zu richten. Für jede Provinz, unter Umſtänden auch für
den Regierungsbezirk wird ferner eine Provinzialfleiſchſtelle
errichtet.

Erutevernichtuug durch Selbſtentzündung. Die
gegenwärtigen ungünſtigen Witterungeverhältniſſe laſſen be

fürchten, daß das noch draußen ſtehende Getreide nicht immer
und überall in ganz trockenem Zuſtand in die Scheunen ge
fahre wird. Damit iſt namentlich in dieſem Jahre mit
ſeinem reichen Kleewuchs die große Gefahr der Entſtehung
von Bränden durch Selbſtentzündung verbunden, wie wir ſie
vor 2 Jahren in großem Umfange bekanntlich erlebten. Deß
ſolche Brände nach Möglichkeit vermieden werden, iſt aus
wirtſchaftlichen und vaterländiſchen Rückſichten in dieſem

Das Kriegsernährungsamt richtet
an die deutſchen Landwirte die dringende Bitte, beim Ein
fahren des Getreides, namentlich dann, wenn in ihm Klee

ſich befindet, ſehr vorſichtig zu verfahren, auch nach de Ein
fuhr regelmäßig und dauernd Prüfungen des Getreides auf
ſeine Erhitzung vorzunehmen, indem es darauf hinweiſt, daß
Selbſtentzündungsſchäden vor 2 Jahren bis in den Monat
Februar hinein feſtgeſtellt worden ſind.

Vorausfichtliche Witterung am 7. Septemb. 1916
Ziemlich heiter, trocken, kühle Nacht.

Weißenfels, 4. Sept. Jn der Nacht vom 2. zum 3.
d. M. ſind Diebe in das Leipzigerſtraße 122 belegene allein
ſtehende Gehsft eingedrungen und haben aus dem Schafſtalle
vier Schafe geſtohlen. Die Schafe wurden an Ort und Stelle
ſofort abgeſchlachtet und tortgeſchafft. Allem Anſchein nach
kommt als Täter eine gewerbsmäßige Diebesbande in Frage,
da derartige ViehDiebſtähle jetzt auch in den umliegenden
Ortſchaften vorgekommen ſind.

WMerſeburg, 5. Sept. Die Ziegenhaltung im hieſigen
Kreiſe wird durch die Fürſorge des Landratsamtes in jeder
Weiſe gefördert. Dem Hieſigen Kreistierarzt, Regierungsrat
Franke, war es möglich, 60 echte ſchweiger Saanenziegen zu
beſchaffen, die an Kleinbeſitzer ſehr preiswert vom Kreiſe ab
gegeben werden. Der Kreis wird durch entgeltliche Gewäh
rung von Futtermitteln den Käufern die Ziegenhaltung er
leichtern. Die Stadtverordnetenverſammlung faßte, nachdem
der Vorſteher mitgeteilt hatte, daß auf die ausgeſchriebene
Bütgermeiſterſtelle 72 Bewerbungen eingegangen ſind, die Be

ſchließung, den beiden hieſigen Zeitungsverlegern die Vergü
tung für die Aufnahme der amtlichen Bekanntmachungen von
500 Mark auf 1000 Mark zu erhöhen und 1000 Mark als
Ehrenſpende für das Jnf. Regt. Nr. 153, deſſen 3. Bataillon
hier in Garniſon liegt, zu ſtiften

Bou der Wethan, 4. Sept. Der Stand der Feldfrüchte
wird für unſere Gegend z. Zt. wie folgt bezeichnet Hafer
gut, Kartoffeln miftelmäßig bis gut, Luzerne gut, Klee mittel
mäßig bis gut. Als vorausſichtliche Ernteerträge werden
angegeben in Doppelzentnern pro Hektar Weizen 26,
Roggen 22, Gerſte 24, Hafer 26 und Kartoffeln 150
Hektar.

Camburg, 4. Sept. Aus dem Landgerichtsgefängnis
in Rudolſtadt wurde am Sonnabend der Frauenmörder
Kamyfeck hierhergebracht, um einer Reihe von Zeugen aus
Boblas und Umgebung gegenübergeſtellt zu werden. Trotz
aller offenſichtlichen Beweiſe leugnet Kamyſeck bis jetzt den
doppelten Frauenmord ſowohl als auch ſeinen Aufenthalt an
dem Tatorte und in deſſen Umgebung.

Leipzig, 4. Sept. Auf dem Auenſee im Leipziger Luna
pork bei Wahren kippte am Sonntag nachmittag beim Wech
ſeln der Plätze ein Boot um, in dem ſich der Sparkaſſen
beamte Pflug mit ſeiner Braut, Frl. Fließner, und deren
Freundin befanden die Juſaſſen fielen ins Waſſer. Während
die Freundin gerettet werden konnte, ſind Pflug und ſeine
Braut ertrunfen. Die beiden Leichen konnten geborgen
werden.

Frankenhauſen, 2. September. Der kürzlich verſtorbene
Rentier Friedrich Börner, hier, hat ſeine Vaterſtadt Frarken
hauſen zur Univerſalerbin ſeines bedeutenden Vermögens
(es kommen über 70 Morgen ſehr gutes Land in Betracht)
eingeſetzt. Der Zinsabwurf ſoll zur Verwendung im Straßen
bau beſtimmt ſein.

Cöthen, 3. Sepiember. Ueber den Ausfall der Ernte
in der hieſigen Gegend äußerte ſich in einer Verſammlung
des Landwirtſchaftlichen Vereins Cöthen der Vorſitzende der
Landwirtſchaftskammer für das Herzogtum Anhalt, Geheimer
Oekonömierat Saeuberlich. Er ſagte, de Ernte ſei hier ge
ringer, als allgemein angenommen wurde. Auch von Land

wirten ſei der Ertrag vorher überſchätzt worden. So habe
man geglaubt, für Gerſte einen Durchſchnitt von 15 16
Zentner annehmen zu können die Feſtſtellungen haben jedoch
nur 10 Zentner ergeben. Auch der Weizen würde zwei
fellos eine Enttäuſchung bererten. Weniger ſei dies bei
Roggen Und Hafer zu befürchten. Jm Oſten Deutſchlands
ſei jedoch, wie Geheimrat Saeuberlich hinzufügte, die Ernte
ſehr gut, wodurch der Ausfall in unſerer Gegend mehr als
ausgeglichen ſei.

Altenburg, 4. Sept. Man ſchreibt uns Am Sonn
tag früh gigen 3 Uhr ſtieß der Gendarm Weidenbecher aus
Altenburg bei ſeinem Rundgange auf einer Flur an der
Zwickaner Landſtraße auf zwei Männer, die gefüllte Säcke
trugen, dann aber dieſe auf Anruf des Beamten fortwarfen
uns flöchteten. Wälrend der eine der Felddiebe entkam,
wurde der andere von dem Gendarmen erreicht, und es ent
ſpann ſich nun ziviſchen den beiden Männern ein Kampf um
Leben und Tod, in deſſen Verlauf der Dieb von einem
Revolver Gebrauch machte und den Gendarmen durch zwei
Schüſſe verletzte. Jn der Notwehr ſtreckte der letztere ſchließ
lich den gewalttätigen Räuber durch einen tödlichen Hals
ſſhuß zu Woden. Der Erſchoſſene iſt der bereits 72 Jahre
alte Jnvol de Ernſt Walter aus Altenburg. Der andere
Felddieb konnte noch nicht ausfindig gemacht werden.

Oſterburg (Altm.), 2. September. Auf dem von der
Siedlungszeſellſchaft Sachſenland angekauften Gelände ſoll
nöch im dieſen Jahre der erſte Bauernhof mit Stall und
Scheunen fertig aufgebaut werden. Jm nächſten Frühjahr
will nan mit der Urbarmachung und Bebauunng der ein
zelnen Stellen beginven. Es ſollen vorläufig 6 Bauernſtellen
errichtet werden. Zu jeder Stelle ſollen etwa 40 Morgen
Acker und 10 Morgen Wieſen gelegt werden.

J zDer Brauer von Genk.
Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verbown. Fortſetzung„Philipp, Jhr ſeid es fragte Nikolaus von War
den. „Wo kommt Jhr her

„Aus dem Brauhof,“ entgegnete der mit Philipp An
geſprochene, es war Philipp, der einzige Sohn des Brau
herrn, welcher einige Zeit in Brügge verlebt hatte aber nach
dem wieder in das Haus ſeines Vaters zurückgekehrt war.
t Wie ſteht es dort? Wo befindet ſich der Statthal
er 9
d „Wein Bater weilt jetzt nicht mehr unter den Leben
en

„Unmöglich.“
„Vor wenigen Minuten

Volksjuſtiz vielleicht haben dieſelben Männer ihm die
tödlichen Streiche verſetzt, die ihm früher am lauteſten zu
gejubelt haben.“ e e e

Einen Augenblick war Nikolaus von Warden ratlos,
was er angeſichts dieſer neuen Hiobsbotſchaſt tun ſollte,
dann hob er aber die eine Hand wie zum Schwur, wäh
rend er mit der Anderen die Hand Philipp von Artevel
des ergriff.

„Rache, Rache für Jakob von Artevelde, das ſoll jetzt
unſere Loſung ſein wollt Jhr mit, Philipp, ſo folgt
mir.

„Jch folge Euch das vergoſſene Blut meines ar
men Vaters ſchreit zum Himmel unſer friedliches Haus
iſt entweiht von einer Rotte verblendeter Menſchen.“

„Wo befindet ſich Euer Schwager mit den Brauknech
ten, können uns dieſelben nicht zu Hilfe kommen

„Humbert iſt auch tot er fiel an der Seite meines
Vaters, ſo wie er ihm im Leben immer treu zur Seite
geſtanden hat.

„Die Beſtien, ſie haben doch ſchlimmer wie die Teufel
gewütet,“ entgegnete Nikolaus von Warden. „Nun aber
keine Minute mehr gezögert. Wie ſeid Jhr nur aus dem
W gekommen, dort durch die Türe ift es ja unmög

i

„Durch eine Hinterpforte.“
„Führet uns, ſo werden wir auf demſelben Weg ein

dringen und das Haus wieder ſäubern.“
Raſch hatte Nikolaus von Warden ſeine Freunde

von ſeiner ſeiner Abſicht verſtändigt und ihnen ſeinen

fiel er als ein Opfer der

Plan auseinander geſetzt, ſie waren damit ein erſtanden.

x Da man den Statthalter nicht mehr retten konnte, ſo
wollte man doch wenigſtens den Verſuch machen, die feind
liche Partei in Schach zu halten und ſelbſt noch die Ge
walt in den Händen zu behalten.

„Es lebe Graf Ludwig von Flandern rief plötzlich
eine Stimme aus dem Hintergrunde und dieſer Ruf ver
anlaßte Nikolaus von Warden noch einmal einzuhalten
und ſich nach dieſem Ruſer umzuſehen. Er konnte aber
denſelben unter der Menge drängender Menſchen, die wie
ein Bienenſchwarm durcheinander wogten, nicht entdecken
und ſo wandte er ſich an ſeine nächſte Umgebung mit
der Frage:

„Hat einer von Euch die Kreatur des Grafen Lud
wig erkannt

Dort jener hochgewachſene, ſchwer bewaffnete dunkel
bärtige Mann muß den Ruf ausgeſtoßen haben,“ entgeg
nete Philipp von Artevelde.

„Ah, iſt es ſchon ſoweit, ich erkenne den Menſchen,
er ſtand einſt im Dienſte des Grafen, als dieſer noch hier
in Gent das Regiment führte.“

Philipp von Artevelde hatte recht, der Rufer war der
Schwarzbärtige geweſen und dieſer war Willems, der
Anführer der Wegelagerer, die einſt Hendrick van Duyck
auf ſeiner erften Reiſe nach Gent überfallen hatten. Wil
lems hatte all die Zeit im Dienſte des Grafen ausgeharrt,
ſelbſt als der Graf hatte Flandern verlaſſen müſſen.

Graf Ludwig hatte es vortrefflich verſtanden, ſeine
Zeit abzuwarten und im gegebenen Augenblick wieder in
die Geſchicke Flanderns einzugreifen. Willems war ihm
als eines der beſten Werkzeuge geblieben, auf den
ſich der Graf vollſtändig verlaſſen konnte.

Nachdem Willems erkannt hatte, daß ſein erſter Ruf
nicht unbeachtet geblieben war und er aus dem Verhal
ten der Menge ſchloß, daß er noch einen weiteren Schritt
wagen könne, um den Grafen Ludwig wieder ans Ruder
zu bringen, ſo rief er ſo laut, daß es weithin über den
Platz tönte:

„Graf Ludwig iſt der rechtmäßige Regent Flanderns,
fort mit den Engländerſöldlingen!“

„Ja, wir wollen nichts von den Engländern wiſſen
antworteten einige Stimmen. „Graf Ludwig ſoll kom
men

(Fortſet, ung folgt.)

Standes amtliche Nachrichten für Auguſt 1916.
(Stadtbezirk Teuchern). Geboren wurden 4 Mädchen, 5

Knaben. Geſtorben 1. Guſtav Müller 3 Stunden alt
Sohn des Bahnarbeiters Guſtav Franz Herm. Müller. 2.
Friedrich tto Henze 8 Tage alt Sohn des Handarbeiters
Gottfried Friedrich Henze. 3. Ter Erſ.-Reſ. Bergarbt. Emil
Hugo Köhler 30 Jahre alt. 4. Hildegard Anng Böhme 2
Jahre alt Tochter des Fabrikarbt. Emil Ernſt Vöhme. 5.
Jrmgars Gertrud Siebert 9 Monate ait T. des Grubenarbt.
Franz Karl Siebert. 6. Geſteud Elſa Fiſcher 30 Jahre alt
T. des Zigarrenfabrikanfen Franz Fſcher. 7. Paul Hans
Gräßner 14 Tage alt S. des Maſchinenwärte s Joh. Paul

Gräßner. 8 Ein totgeborner Sohn.(Landbezirk). Geboren 5 Mädchen, 3
I. Erna Gerirud Seidel 2 Mon. T. des Handarbt. Friedr.
Albert Seidel in Tiebnitz. 2. Der franzöſiſche Kriegsgefan
gene Bauer Lambrunt Marcel in Gröben 23 Jahre alt. 3.
Der Jäger, Telegraphen und Zimmerarb. Fried. Hugo Alfons
Zelle in Rapnthal 22 Jahre alt. 4. Der Jäger und Ran
gierer Karl Robert Krug in Gröb n 34 Jahre alt. 5. Der
Musketier und Arbeiter Fri dr. Frliz Winkler in Trebitz 21
Jahre alt. 6. Der Musketier und Handarbeiter Karl Otto
Schröder in Runthal 20 Jahre alt. 7. Emmyz Olga Wagner
4 Monate alt Tochter des Aufſehers Ernſt Emil Wagner
in Trebnitz.

Knaben. Geſcorhen

Mk MMCMC
n
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„Unsere Plarine““
Zigarette

ein schließlich Kriegsaufschleg

Trotz Steuererhöhung
behalten unsere Zigaretten ihre
alten anerkannten Quaoalitsten!

Meaiteste Wachrichten,
Fortdauer der Soinmeſchlacht, in den letzten
zwei Tagen 31 Offiziere 1437 Franzoſen ge
fangen genommen. 2 befeſtigte Werke von

Tutrakan erſtürmt.
Großes Hauptquartier, 6. Sept. 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Schlacht bederſeits der Somme wurde mit unver

utindeter Heftigkert fortgeſetzt. 28 eugliſch- franzöſiſche Di
viſionen traten an



Nördlich der Somme ſind ihre naren Augriffz blutig
abgewieſen. An kleinen Stellen ge wann der Gegner Raum
CElery iſt in ſeiner Hand.

Südlich des Fluſſes iſt in hin und herwogenden Jn
fanteriekämpfen die erſte Stellung gegen den erneuten An
lauf der Franwſen auf der Front von Barleux bis ſüdlich
von Chily behauptet. Nur da, wo die vorderſten Gräben
völlig eingechnet waren, ſind ſie geräumt. Spätere Angriffe
ſind reſtlos unter ſchwerſten Verluſten abgeſchlagen. Mecklen
burgiſche, holſteiniſche und ſächſiſche Regimenter zeichneten
ſich beſonders aus.

tägigen Kampfe ſüdlich der Somme 31 Offiziere, 1437 Mann
von 10 franzöſiſchen Diviſionen, an Beute 23 Maſchinenge
wehre eingebracht.

Jm Luftkampfe und durch Abwehrfeuer wurden drei
feindliche Flugzenge abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold v. Bayern.

Ruſſiſche Angriffe nördlich der Bahn Zloczow Tarno-
pol ſind in unferem Feurr geſcheitert.

Frout des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl
Zwiſchen der ZlotaLipa und dem Gehöf haben die Ru'

Stürmen drückten ſie ſchließlich die Mite der Front zurück
Jn den Karpathen hat der Gegner in den berichteten

Kämpfen ſüdweſtlich von Zabie und von Schiboth kleine Vor
teile errungen. An vielen anderen Stellen griff er geſtern
vergeblich an.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Sieben Werke von Tutrakan, darunter auch Panzer
batterien, ſind erſtürmt.

Nördlich von Dobriſch ſind ſtärkere rumäniſchruſſiſche
Kräfte von unſeren tapfern bulgariſchen Kameraden zurück
geworfen.

Bis zum Abend waren an Gefaugenen aus dem zwei ſen ihre Angriffe wieder aufgenommen. Nach vergeblichen

Um einen Uehberblick über den noch vorhandenen Pferdebeſtand zu gewinnen, wird ſeitens der Landräte,
Kreisdirektoren und Polizei Verwaltungen ine Beſtands aufnahme ſämtlicher Pferde im Korpsbezirk erfolgen.
Die Gemeinden, Gutsbezirke und Polſzei Reviere erhalten zu dieſem Zwecke von den vo genannten Behö den
beſondere Nachweiſungen, die ſorgfältig auszufüllen und darnach umgehend ſpäteſtens zum 10. 9. 16
an die vorgeſetzte Stelle abzugeben ſind.

Magdeburg, den 4. Septeinber 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende Geueral des IV. Armeekorps

Freiherr v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la süite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 9

Bekannkmachung betreffend Pflaumen-Ansfuhr.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 2. 9 ds. Js,

veröffentlicht im Weißenfelſer Tageblatt vom 4. September 1916 (Nr. 212)
werden zur Vermeidung überflüſſigen Schriftwechſels und von Verzögerungen
die Beſitzer von Pflaumen da auf aufmerkſam gemacht, daß ihnen die
Ausfuhr Erlaubnis regelmäßig nur erteilt werden wird, wenn ſie eine
Beſcheinigung des betreffenden Gemeinde vorſtehers beibringen, in der
erklärt iſt, daß die Deckung des Bedarfes der einheimiſchen Bevölkerung
nicht beeinträchtigt wird.

Die Kreis eingeſeſſenen wollen ihren Bedarf an Pflaumen bei den
Beſitzern der Pflaumen entweder direkt oder durch Vermittelung des
Herrn Se meindevorſtehers oder einer von ihm beſtimmten Stelle anmelden
und die Herren G imeindevorſteher die Ausfuhr nur befürworten, wenn
der einheimiſche Bedarf gedeckt oder ſichergeſtellt iſt

Bei dem reichen Pflaumenanhang und den auswärts
bezahlten hohen Preiſen muß erwartet werden, daßz die
Pflaumen für die einheimiſche Bevölkerung keinesfalls zu
einem höheren Preiſe als 6,00 Mark für den Zentner
abgegeben werden.

Weißenſels, den 4. Sepember 1916.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Nach der Bekanntmachung, betreffend Beſchlag nahme und

Beßandeserhebung von Flachs- und Hanf- Stroh vom 12.
Juli 1916 darf Flachs nur an die Kiiegeflachsbau Geſellſchaft m. b. H.,
in Berlin W. 56, Ma kgrafenſtraße 36, oder an Perſonen, die im Beſitze
eines ſchriftlichen Ausweiſes der Kriegs Rohſtoff Abteilung des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums ſind, veräubert werden. Jch weiſe hierauf
die Landwirte des Kreiſes zur Vermeidung von Beſtrafungen nochmals
ausdrücklich hin.

Weißenfe!s, den 1. September 1916.
Der Königliche Landrat. J. A. Bartels, Regierungs-Aſſeſſor.

Jn den Monaten Oktober bis Dezember d. Js. wird eine Haus
kollekte für bedürftige Kirchengemeinden der Provinz Sachſen
eingeſammelt werden. Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, der Kollekt
keine Hinderniſſe in den Weg u legen.

Weißenfels, den 1. September 1916.
Der Königliche Landrat. J. A. Bartels, Regierungs Aſſeſſor.

Auf Anregung Jhrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit der
Frau Kronprinzeſſin wird in der Zeit vom 20. 26. Sept. d. Js. eine
Kriegsbilserbogenwoche veranſtaltet. Zur Mitwirkung an derſelben
ſind die Frauenvere ne vom Roten Kreuz, die deutſche Lehrerſchaſt, die
Jugendorganiſationen und die deutſchen Staats und Kommunalbehörden
aufgefordert worden. Indem ich die Kreiseingeſeſſenen auf die Veranſtal
tung ſchon jetzt hinweiſe, erſuche ich ſie, ihr weitgehendſte Förderung und
Unterſtützung zuteil werden zu laſſen.

Weißenſels, den 30. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat. J. A. Bartels, Regierungs-Aſſeſſor.

Fleiſchverteilungsmenge Landkreis Weißenfels.
Die Verteilungsmenge für den Kopf und die Woche beträgt von

dieſer Woche ab bis auf weiteres
100 8 friſches Fleiſch ohne Knochen, Wurſt und Speck oder 125 g
Fleiſch mit Knochen

Weißenfels den 4. September 1916.
Der Kreisausſchußß. J. A. Bartels, Reg.-Aſſeſſor.

Veröffentlicht.
September 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.

Sonntag, den 10. September 1916 nachm. 3. Uhr
Bertholds Gastwirtschaft in Teuchern

Auf Anregung der Handwerkskammer Halle a. S. Vortrag des
Herrn Verwaltungedirektors Franz Thier aus Halle

„Die Genoſſenſchaften während und nach
dem Kriege, ſowie die Fürſorge für die
zurückkehrenden Kriegsteilnehmer“.

Handwerker, Gewerbetreibende, Beamte und Freunde des Mittelſtandes
aus Teuchern und Umgege. d ſowie deren Frauen werden hiermit eingeladen.

G rosst Lauinehen-Ausstelung! Brüder

Sonntag den 10. September
in Buſch's Gartenlokal

e mit Prämierung.
Beste Kaufgelegenheit für Zuchttiere, Freunde und
Gönner der Kleintierzucht herzlich willkommen. t

Der Kaninchenzüchter- Verein Gröben.

v. Richter.

Teuchern den 5.

ff. Magdeburger

Jeden Voſten

kaufe fortwährend und zahle
höchſte Tagespreiſe. Körbe
ſowie Kaſſe ſtelle den Lefe-
ranten im voraus zur Ver
fügung.

Hollſteins
Delikateſſenhans

Weißenfels a. S.
Leipzigerſtraße.

Telegrammadreſſe:
Obſthollſtein.

W Fernruf 27.

S mZahn Praxis
Weissenfels,

Sprechst: 8 u. 26
Sonntags 9 12
Carl Barsch

Leipzigerstrasse 2

Telefon 492.

J et e d 7Obet- u. Gartenbauverein
Freitag, den 8. September 1916

Versammlung
Tagesordnung: Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

3 ügge Gämse
ſind zu verkaufen, bei

Friedrich Borger, Gröben.
Ein zuverläſſiger Knecht
oder Tagelshner wird ſofort
oder I. Oktober geſucht

E. Berger.
Sine Wohnung

zu vermieten, fofot oder ſpäter zu
beziehen bei

Ernst Meisezaht, Gröben.
Arbeiter und

Frauen
zu Erdarbriten ſtellt ein
Habermann Guckes A. G.

Bahnbau Weißzenfels.
r

Weise Wand, Teuchern
Freitag, Sonnabend unci

Sonntag

Asta Nielsen'
h h h

Geneaalquartiermeiſter Ludendorff.

Dem Frieden näher
Kommen wir. Wenn
sind wir gewiss
trotz der Vermehrung durch einen weiteren

Treubrüchigen Rumänien
militärisch die Oberhand nicht gewinnen werden. die Veber-
zeugung durchsetzt, dass Wir weder ausgehungert noch
Wirtschaftlich niedergerungen werden Können

Die Rinsicht, dass der schurkige Aushungerungsplan
Englands nicht zu dem erhoftten Ziele tührt, bricht sieh auch
bei unseren Feinden mehr und mehr Bahn. Jetzt gilt es,
ernent zu beweisen, dass die Hotfhung, ODeutschland wirt-
schaftlich niederzuringen, ebensö trügerisch ist. wie die der
Niederkämpfung unserer Tapteren draussen im Felde. Die
Beteiligung an der

V. Kriegsanleihe
ist daher Ehrenpflicht jedes Rinzelnen. Dieses Mal bedeutet
es mehr als die blosse Beschaftung der Mittel zur siegreichen
Durchtührung des uns aufgezwüngenen Kamptes. Das Ergeb-
nis der Anleihe spiegelt den Willen zum Darehhalten und das
Vertrauen des Deutschen Volkes auf den endgiltigen Sieg
wieder. Die Anleihe bildet also den Gradmesser für das
Siegesbewusstsein des Deutschen Volkes. An dem Ergeb-
his müssen unsere Beinde erkennen, dass auch ihre letzte
Hoffnung an der wirtschaftlichen Kratt Deutschlands und an
der Opferfreudigkeit des Deutschen Volkes zu Schanden wird.
Ein würdiger und denen der vorausgegangenen Anleihen gleich-
Wertiger Ertolg bedeutet also nicht mehr und nicht weniger
als die schnellere Beendigung dieses schreck-
hüchsten aller Kriege

Wer da noch 2ögert, ist mitschuldig an der Verlängerung
des mörderischen Kamptes und kurzsiehtig und unklug zugleich.
Man denke daran dass nur ein siegreicher Krieg uns davor
bewahren Kann, dass des Feindes harte Hand nach unserem
Gelde und Gute greitt, der ganz andere Summen gewaltsam
von uns erheben würde, als jetzt das Vaterland nur als hoch-
verzinsliches Darlehen begehrt. Denke Niemand, dass seine
geringe Beteiliguugsmöglichkeit unnötig sei. „Viele Wenige
machen ein Viel Nur dann wird der erwartete Erfolg ein-
treten, Wenn jeder sein Scherflein zum Gelingen des grossen

Werkes, von dem so ausser ordentlich viel abhängt, beiträgt.
Zeichnungen nimmt entgegen

Gewerbebank Teuchern
Eingetragene Genossenschalt mit

beschränkter Haftpfient:

sich bei unseren Feinden die dessen

S
S

Durch Zufallkauf erwarb ich einen Poſten

hoch moderner Koſtüüimne
gute Verarbeitung in marineblau und ſchwarzen Käammgarnſtoffen. Da
blaue und ſchwarze Kammgarnſtoffe faſt garnicht mehr z haben ſind und
in anbetracht der hohen Preiſe, welche bekanntlich für ſolche Stoffe ſowie
auch für Futterſtoffe vom Fabikanten gefordert werden, iſt mein Angebot
ſehr günſtig. Empfehle ſelbige ſolange Vorrat zu vorteilhaften Preiſen.

Gesehäftehais umnfl schiekke
Zur goldenen Ecke,

Einen zuverläſſigen kräftigen Beamter ſucht

Bodenar beiter 1 möbl. Zimmer
bei hohem Lohn zum ſofortigen An nehſt Kammer zum 1. Oktober d. Js.

tritt ſucht eAh Frr-ek, u mieten. Angebote mit Preisan
gabe unter H. E. a. d. Exp. d. Ztg.Getreidegeschäft a. Bahnh.

s Bee

Todesanzeige
Gestern Dienstag Nachmittag 2 Uhr entschlief

sanft, nach Kurzem schweren Leiden mein lieber Mann.
unser herzensguter treusorgender Vater, Sehwieger- und

Grossvater

Fort Heckerim 67. Lebensjahre
Dies zeigen tiefbetrübt um stilles Beileid bittend an

Teuchern, den 6. Sept. 1916.

Die trauernde Gattin Wilhelmine Hecker
nebst Kindern

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Vhr vom Trauer-
hause aus statt.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Dito Vieferenz, Teuchern.
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